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Burglesum. Rückblickend hätte Helga Lürßen
sich gerne schon viel früher politisch enga-
giert. „Wenn ich gewusst hätte, wie viel mir
das gibt, hätte ich eher begonnen“, sagt sie.
Die 68-jährige ehemalige Bankkauffrau ist
2010 in die CDU eingetreten. „Damals bin ich
in den vorzeitigen Ruhestand ge-
gangen und dachte mir, jetzt ist
der richtige Zeitpunkt, um mich
einzusetzen und für den Stadtteil,
in dem ich lebe, etwas zu bewe-
gen.“ Seit 2011 ist sie Mitglied im
Beirat Burglesum.

Als Ausschussmitglied für So-
ziales, Kultur und Gesundheit und
Sozialdeputierte liegt ihr vor al-
lem das Thema „offene Jugend-
arbeit“ am Herzen. Sie findet: „Da
fließt immer noch zu wenig Geld.“
Die Arbeit mit und für Jugendliche
sei besonders in Quartieren mit
hohen sozialen Belastungen wie Marßel und
dem Alwin-Lonke-Quartier extrem wichtig.
„Wir kennen die problematischen Punkte im
Stadtteil und können als Beirat, aber auch in
der Sozialdeputation immer wieder darauf

hinweisen. Wenn man dann sieht, dass sich
etwas bewegt, dass beispielsweise das Geld
für die Jugendarbeit aufgestockt wird, ist das
schon ein kleiner Erfolg.“

Geboren wurde Helga Lürßen in Kirchbrak
im Weserbergland. Einige Jahre lebte sie in

Bremen-Burg, sie ist geschieden
und wohnt heute in St. Magnus.
Sich selbst bezeichnet Helga Lür-
ßen als „die eher Ruhigere“. „Ich
habe meine Meinung und äußere
sie auch, aber ich muss nicht wie-
derholen, was schon drei Beirats-
mitglieder vor mir gesagt haben.“
Sie schätzt die gute Zusammen-
arbeit, die in Burglesum auch
interfraktionell gut funktioniere.
„Wir finden immer einen Kompro-
miss, weil wir alle gemeinsam et-
was für den Stadtteil bewegen
wollen.“

Sowohl politisch als auch privat setzt sie
sich für die Seniorenarbeit im Stadtteil ein.
„Die Begegnungsstätten St. Magni und Luise
Morgenthal leisten tolle Arbeit. Das möchte
ich unterstützen.“

Politische Köpfe: Die Ruhige
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Gewachsene Wohnstruktur soll erhalten bleiben
Beirat Burglesum besteht auf Fortsetzung fünf alter Bauleitplanverfahren, sechs B-Pläne werden eingestellt

Burglesum. Der Beirat Burglesum ist damit
einverstanden, dass das Bauamt Bre-
men-Nord sechs alte Bauleitplanverfahren
im Stadtteil einstellt. Für die Einstellung
fünf weiterer Verfahren gab das Gremium
seine Zustimmung in seiner jüngsten On-
line-Sitzung nicht. Im Gegenteil: Für den Be-
bauungsplan (B-Plan) 1277 „westlich Zent-
rum Lesum“ fordern die Beiratsmitglieder,
das Verfahren „mit entsprechender Priorisie-
rung“ abzuschließen. Ziel des B-Plans, der
ein etwa 20 Hektar großes Wohngebiet zwi-
schen Bahnstrecke und An Knoops Park um-
fasst, ist die „Sicherung der vorhandenen Be-
bauungs- und Freiraumstruktur“.

Massive Bebauung verhindern
Wie berichtet, will das Bauamt durch die Ein-
stellung von insgesamt 34 Altverfahren sein
Arbeitsvolumen reduzieren – auch vor dem
Hintergrund der angespannten Personalsi-
tuation. Betroffen sind 13 Bauleitplanverfah-
ren in Blumenthal, zehn in Vegesack und elf
in Burglesum. Nach Ansicht der Behörde
sind die Ziele der aufgeführten Verfahren
überholt oder die B-Pläne aus anderen Grün-
den nicht mehr erforderlich.

Würde das Planverfahren 1277 „westlich
Zentrum Lesum“ eingestellt werden, würde
das Amt Bauvorhaben nach Paragraf 34 des
Baugesetzbuches beurteilen. Es wird ge-
prüft, ob sich der Bau in die nähere Umge-
bung einfügt. Weil die Begriffe „nähere Um-
gebung“ und „einfügen“ dehnbar sind, hatte
sich unter anderem die Bürgerinitiative „Le-

sumer Perspektive“ vor Jahren dafür einge-
setzt, dass für das Areal ein Bebauungsplan
aufgestellt wird, der eine massive und über-
dimensionierte Bebauung verhindert.

Der Beirat hatte bereits im Vorfeld der Sit-
zung Erörterungsbedarf für fünf der Verfah-
ren angekündigt. Und so schlug René Kotte,
Leiter des Referats Stadtplanung, schon von
sich aus vor, den B-Plan 1277 aus der amtsin-
ternen Priorisierung „C“ („Bearbeitung ein-
gestellt“) in die Priorisierung „B“ (Bearbei-
tung ruhend“) zu verschieben.

Auch für den B-Plan 1272 „Waldwinkel, Bir-
kenhof“ hatte Kotte eine Alternative parat.
Die vorhandene Baustruktur könnte nach
Paragraf 172 im Baugesetzbuch auch durch
eine sogenannte Erhaltungssatzung gesi-
chert werden. An diesem Ziel hält das Bau-
amt laut Kotte fest: „Das ist ein Siedlungs-
schatz, den wir erhalten wollen.“ Allerdings,
räumte Kotte ein, würden durch eine Erhal-
tungssatzung jegliche Nutzungsänderungen
und auch Rückbauten genehmigungspflich-
tig werden. Der Beirat beschloss, dass das Be-
bauungsplanverfahren aufrechterhalten und
neu beurteilt werden soll, wenn neue Ent-
wicklungen absehbar sind.

Das entschieden die Kommunalpolitiker
auch für die B-Pläne 972 „Brokkampweg,
Wümmestraße, Wörpestraße“, 1233 „Swine-
münder Straße“ und 1235 „Am Kapellenberg/
Gut Weilen“, obwohl der Referatsleiter zuvor
noch einmal für die Einstellung geworben
hatte. Das Bauamt Bremen-Nord schließe
zwei bis drei Bebauungspläne im Jahr ab –
neben zahlreichen weiteren Aufgaben. „All
diese Verfahren würden uns für zehn Jahre

binden.“ Vor diesem Hintergrund fordert der
Beirat jetzt für die Bearbeitung von Bauleit-
planverfahren zusätzliches Personal. Die
Politiker verweisen auf den Koalitionsver-
trag und erinnern die Bausenatorin an ihre
Zusage, „die Haushaltsmittel der freien
Stelle der Amtsleitung sofort in Planungska-

pazität (neues Personal) zu reinvestieren“.
Die Planverfahren 936 B „östlich Raschen-
kampsweg“, 937 „Stader Landstraße“, 1231 A
„Sandentnahmesee“, 1231 B „Werderlandsee“,
1239 „westlich Dunge-Siedlung“ und 1276
„Rauchs Gut“ können aus Sicht des Beirats
eingestellt werden.

von Julia ladebeck

Blumenthal. Stefan Berthold, Bühnenbild-
ner, Schauspieler und Chef des Bremer Thea-
terkontors, will im Herbst Schauspieler und
Zuschauer in der alten Fliegerhalle auf dem
Areal der Bremer Woll-Kämmerei (BWK) zu-
sammenbringen. In dem neuen Stück „As-
tulf in der Mine“ geht es um Demenz. Das
Besondere: Die Besucher sollen mittels Film-
projektionen in die Aufführung eingebunden
werden. Möglich wird das Projekt auch durch
die Vermittlungsarbeit der Zwischenzeitzen-
trale Bremen.

Seit Jahren steht die Fliegerhalle, eine
Stahlkonstruktion mit Backsteinaußenwän-
den aus dem Jahr 1929, leer. „Genau so eine
Halle hatten wir für unser Projekt ins Auge
gefasst“, sagt Stefan Berthold über das Ge-
bäude, in dem einst Rohwolle lagerte. Für
ihre Aufführung wollen die Kulturschaffen-
den einen vier mal fünf Meter großen und
drei Meter hohen Kellerraum in einem trans-
parenten Kubus nachbauen und diesen in die
denkmalgeschützte Fliegerhalle bringen. Es
handele sich um einen Nachbau des Keller-
raums des Theaterkontors, in dem die

Gruppe sonst spielt, so Berthold. Stefan Bert-
hold spricht von einem „theatralen Demenz-
labor“. Einige der Schauspieler der Gruppe
Dementum hätten im persönlichen Umfeld
Erfahrungen mit Demenz gesammelt.

Der 57-Jährige hat ebenfalls miterlebt, wie
sein Schwiegervater an Demenz litt. Die per-
sönliche Erfahrung mit der Krankheit habe
ihn veranlasst, sich künstlerisch mit dem
Thema auseinanderzusetzen. Gerade be-
schäftigen sich Stefan Berthold und seine
beiden Mitstreiter Tobias Pflug und Riccardo
Castagnola aus der Gruppe Dementum mit
den menschlichen Sinnen. „Wir unterneh-
men zurzeit in Selbstexperimenten den Ver-
such, uns jeweils für eine Stunde lang eines
Sinnes zu berauben.“

Die Schauspieler wollen herausfinden, wo
ihre Grenze liegt. Es sei kein Problem eine
Stunde am Tisch zu sitzen und nichts zu se-
hen. Die Frage laute daher: „Ab wann muss
ich jemanden um Hilfe bitten?“, erläutert Ste-
fan Berthold. Hinter der Antwort steht eine
weitere Frage: „Was können wir daraus ler-
nen?“

Die Zuschauer sollen übrigens nicht nur
zuschauen. Von ihnen aufgenommene Bil-

der werden während der Aufführung an die
Wände der Fliegerhalle projiziert. Ziel sei es,
das Publikum einzubinden. „Der Besucher
soll neue Erkenntnisse zum Thema Verlust
erreichen. Wir versuchen dabei, eine neue
Wahrnehmungsebene zu kreieren“, erläutert
Stefan Berthold.

Bisher gibt es keinen konkreten Termin für
eine Aufführung. Wegen der sich ändernden
Corona-Bestimmungen und Hygieneaufla-
gen könne er hierzu nichts sagen, bedauert
Berthold. Allerdings sei bereits vorgesehen,
dass es ähnlich wie bei den „Miniaturen“ im
Theaterkontor an der Schildstraße mehrere
Vorstellungen mit zehn bis 20 Besuchern pro
Tag geben soll.

Die Miniaturen sind ein genreübergreifen-
des Festival des kleinen Formats, das jähr-
lich in dem Werkstatthaus für die freie Krea-
tivszene Bremens läuft. Das neue Stück sei
nun eine Kooperation der Gruppe Demen-
tum und des Theaterkontors, so Berthold.

Für Daniel Schnier von der Zwischenzeit-
zentrale Bremen (ZZZ) ist die geplante Zwi-
schennutzung der denkmalgeschützten Flie-
gerhalle durch das Theaterkontor etwas Be-
sonderes. „Zu Corona-Zeiten ist die Vermitt-
lungsarbeit sehr schwierig“, sagt Schnier.
Nun sei es gelungen, neben dem für Septem-
ber auf dem BWK-Areal geplanten
Heavy-Metal-Festival auch noch ein Thea-
terprojekt nach Bremen-Nord zu holen.

Die ZZZ vermittelt seit 2009 leer stehende
Gebäude und Flächen an temporäre Nutzer.
2020 erhielt die Agentur den Zuschlag, die
Arbeit in der Hansestadt vier weitere Jahre
fortzuführen. Dafür stellt Bremen 560.000
Euro bereit. Manchmal, sagt Schnier, gelinge
es wie bei der Fliegerhalle sogar, Gebäude
langfristig an den Mann oder die Frau zu
bringen. Wie berichtet, soll in der Flieger-
halle ein Schwimmbad für Vereine entste-
hen.

Theater in alter Fliegerhalle
BWK-Gelände wird kurzzeitig zum Kulturstandort

von Patricia brandt

Das Foto zeigt eine
Show der Gruppe De-
mentum im Keller
des Theaterkontors.
Die Gruppe will im
Herbst in der Flieger-
halle in Blumenthal
auftreten.

FOTO: THEATERKONTOR

„Der Besucher soll neue
Erkenntnisse zum Thema

Verlust erreichen.“
Stefan Berthold, Bremer Theaterkontor

Planung überarbeitet

Vegesack. Von der ursprünglich vorgesehe-
nen massiven Bebauung ist schon lange
keine Rede mehr. Aber auch die Errichtung
von vier Einfamilienhäusern auf einem
11.500 Quadratmeter großen Grundstück an
der Straße In den Wellen stieß noch im ver-
gangenen Sommer auf Widerstand bei den
Nachbarn. Ihre Bedenken dürften nun nach
Ansicht des Grundstückseigentümers aus-
geräumt sein.

Er verweist darauf, dass wichtige Anregun-
gen der Anwohner mit der Planung in Ein-
klang gebracht worden seien. Diesen Ein-
druck hatte die vom Ortsamt Vegesack an-
beraumte Einwohnerversammlung im Juli
2020 nicht vermitteln können. Damals wurde
besonders auf die Gefahr für die alten Bäume
sowie für die Trinkwasser-Schutzzone und
auf die Tatsache hingewiesen, dass Nieder-
schlagswasser auf den künftigen Wohnarea-
len nicht versickern und bei Starkregen auch
vom vorhandenen Kanal nicht geschluckt
werden könne. Zudem sei die Verkehrsbelas-
tung in der schmalen Straße In den Wellen
schon jetzt erheblich. Immer häufiger wür-
den Autos auf Fußwegen geparkt und das
Durchfahrtsverbot missachtet.

Grundstückbesitzer Harald Leonhardt aus
Düsseldorf hat nach eigenen Worten inzwi-
schen zusammen mit den zuständigen Äm-
tern etliche Anregungen der Anwohner im
Bebauungsplan berücksichtigt. So sei der
südliche Teil des Baugebiets als Wasser-
schutzzone der Stufe 2 ausgewiesen worden,
was eine Bebauung dort komplett aus-
schließe. Zudem dürften die geplanten
Wohnhäuser nicht unterkellert werden. Das
Wasser solle bei Starkregen in Rückhaltebe-
cken aufgefangen werden, um die Kanalisa-
tion zu entlasten.

Ein Schutzgutachten sieht laut Leonhardt
pflegerische Maßnahmen vor, um die alten
Bäume möglichst lange zu erhalten. Der
Wurzelbereich einer alten Linde neben der
Zufahrt zum Neubaugebiet werde durch spe-
zielle Maßnahmen geschützt. Schließlich
will der Düsseldorfer neue Lebensräume für
gefährdete Tier- und Pflanzenarten schaffen.
Die geplante Streuobstwiese soll vergrößert
werden. 15 heimische Obstbäume wie Kir-
sche, Pflaume, Birne und Apfel seien vorge-
sehen, die Lebensraum für Insekten und Vö-
gel böten, unterstreicht Leonhardt. Auch ein
Insektenhotel für seltene Insekten als
Blütenbestäuber sei geplant. Und für die am
Boden lebenden Kleintiere möchte der
Grundstückseigentümer zusätzliches Ge-
büsch und Sträucher unter den alten Bäu-
men anpflanzen lassen. Darüber hinaus sol-
len spezielle Kästen für Fledermäuse ange-
bracht werden.

Sobald alle Behörden ihre Zustimmung ge-
geben haben, schwebt Leonhardt eine er-
neute Einwohnerversammlung vor. Wie der
kommissarische Leiter des Bauamtes Bre-
men-Nord, René Kotte, auf Anfrage mitteilte,
wird der Bebauungsplan-Entwurf nicht
mehr vor der Sommerpause in der zuständi-
gen Deputation behandelt. Kotte geht davon
aus, dass spätestens im Herbst 2022 mit dem
Bau der vier Häuser begonnen werden kann.

Auch Fledermäuse
sind willkommen

von klaus Grunewald


